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ift (turf) 31t kniffen, bafi ba§ qvofjc 9(Iutuofctt ift aufgenommen morbett bon
9llter3 f)cr a(3 Siibi, iKcufi itub ©cbcirfjctt baë ®orf, bcfuttbcrë bcn untern ®ei(,
untcrgemndjt Stnno 1293."

Siadj einer Slgcitba bun 1782 fattb bic Sluëteilung bcë ©otuiucraliitofenê
ftntt ant 24. $uni ttub bic anbere atn 2. Diobeiitbcr um 12 Utjr.

äöci^nnctjtSbrnucl).
„Der ©igrift Ijnt anrf) baë gitote Qtabi-' ouf Söctjnadjt mit beut ftirdtjen»

îrcttjs itt allen ipfinferen 311 Stltorff utib fjlüellen uttb mit Sßebdjmaffer ba§

ncüme 5" berfünben, tuirb it)iite bargegett oerebrt nadj jebmcberë SScr*

mögen itttb guoten ÏBillen; bcn 2Bct)raitd) full er au§ beut Seinigen jatjlcn."
Slltborf. ofef SÜiüllcr.

Qtacfjträge unît ©tgättsungen.

3util Hiebe butt ©d)öj3cr*©rbmicb3 2lttncli (®rf|ip. tBfbc. 8,5).—
Die ©age bun ber ÏJSfaffenteflerirt, bic nadj 21. HütoljS uiufid)tigen 9?ad)*

toeifett itt bcn V alten Drtcn naef) allenthalben (ebenbig ift, frifeint attd) int
ätifterften Diorbmcfictt ber ©dfmeig nirf)t gang bertlungen ju fein. ®a§ Hieb,
baë 91. Hiitutf alë altcä ftcitguiê ber ©age anführt, toirb in s-8afcl§ uäcbfter
9iät)c nod) gefttngen. $a§ SSoIfëlicbarrfjib befi^t in Dir. 11725 einen ®ejt au§
beut 93irSec£, bcn iÇmt içerr Sari Hüm itt SïrleS^eint ant 15. TOftrj 1912

in feljr berbaitîeitëmerter SSBeife att§ bcr iganb cittc§ alten DJiüttcrleinä sage»
miefeit Bat. llnferer SlufjeidBnuttg fe^tt bie Hofalificrung in ©djut) (SBiggcrtal),
itttb fie bietet attdj fbitft buret) bielfacBc iMbmcicbungcn bunt Hiitolf'jcbcn Sickte

mcrtbullc ^Beiträge jur ®efd)iebtc ber alteit Satlabc unb ber SBanblung butt

©ang itttb ©age. SBir geben baë Hieb im SSortlaut mieber ttnb bitten bett
frcnnblidjett Hefer, üntfdfau 511 Balten ttad) SBort uttb 28eifc ber
altBcitnifdjcn 93allabc itttb bcr Slebattiun alle betannten Siebte uttb
DJiclobiett cinfcnben 31t tooHen.

1. ®3 moUt cS DJiägctti friib ufftob,
II : @3 mutlt fo friib uf iöublfdjaft go. :||

2. Uttb al3 c§ über baë ©tiegeli trat,
®cr bö3 ginb entgegen fbm taut.

3. „D löiagctli, mit fo friib ufftob,
2Barum mit fo früb uf 33ublfd)aft go?"

4. loart uf mini iörücbcre brei,
©i fi mit eut ©rtjiffleitt übere iKbcin."

5. „D iUiägetli, mie liegfdj'ë itt beinern iHadjcit,
$u martifdj'ë uf brei febmarji $faffc."

ti. ®r nabln fie bei bent ©iirgelifdjloft,
Uttb febtoung fie 3ite=m»em attfë b°^c IHof?.

7. „0 iltitter, i b&& bergeffe,
Jpab meine §anb ttic gcmäfrbe."

8. „®tt ntagfdb bergeffe bn tuaë be mit,
Sic reebti Haubftrob ritte»n=i nit."

— 1? ^
ist auch zu wissen, dass das große Almnosen ist ausgenommen worden vvn
Alters her als Ribi, llieuß und Scheichen das Darf, besonders den untern Teil,
nntergemacht Anno 1299."

Ztach einer Agenda von 1782 fand die Austeilung des Somineralinvsens
statt aui 24. Jnni nnd die andere am 2. Nodember nui 12 Uhr.

Weihnachtsbrauch.
„Der Sigrist hat auch das guote Jahr ans Wehnacht mit den» Kirchen-

krentz in allen Häusercn zu Altorff und Fliiellen und mit Weychwasser das

ncüwe Jahr zn verkünden, lvird ihme dargcgcn verehrt nach jedlvcders Ber-
inögcn nnd guvtcn Willen? den Wehrauch soll er ans dem Ceinigcn zahlen."

Altdvrf. Josef Müller.

Nachträge und Ergänzungen.

Zum Liede vvn Schützer-Schmieds Anncli sSchlo. Bkdc. 8, 5>.—
Die Sage Vvn der Pfaffenkellcrin, die nach A. Lütvlss umsichtigen
Nachweisen in den V alten Orten noch allenthalben lebendig ist, scheint auch im
äußersten Nordwesten der Schweiz nicht ganz verklungen zu sein. Das Lied,
das A. Lütvls als altes Zeugnis der Sage anführt, lvird in Basels nächster

Nähe noch gesungen. Das Volksliedarchiv besitzt in Nr. 11725 einen Text aus
dem Birseck, den ihm Herr Karl Low in Arlesheim am 15. März 1912

in sehr verdankeuswertor Weise ans der Hand eines alten Müttcrleins
zugewiesen hat. Unserer Aufzeichnung fehlt die Lokalisierung in Schutz sWiggertal),
nnd sie bietet auch sonst durch vielfache Abweichungen vom Lütvlf'schen Texte
wertvolle Beiträge zur Geschichte der alten Ballade und der Wandlung Vvn

Sang nnd Sage. Wir geben das Lied im Wortlaut wieder nnd bitten den
freundlichen Leser, Umschau zn halten nach Wort und Weise der
nltheimischen Ballade nnd der Redaktion alle bekannten Texte und
Melodien einsenden zu wollen.

1. Es wollt es Mägetli früh usstvh,
îî: Es wollt so früh nf Buhlschaft go. sj

2. Und als es über das Stiegeli trat,
Der bös Find entgegen ihm kam.

9. „O Magctli, wit so früh ufstoh,
Warum wit so früh us Buhlschast go?"

1. „I wart us mini Brücdere drei,
Si si mit em Schifflein übere Rhein."

5. „O Mägetli, wie liegsch's in deinem Rachen,
Du wartisch's uf drei schwarzi Pfaffe."

5. Er nahm sie bei dem Gürgelischloß,
Und schwung sie zue-n-em auss hohe Roß.

7. „O Ritter, i hab vergesse,

Hab meine Hand nie gewäsche."

8. „Du magsch vergesse ha was de wit,
Die rechti Landstroß ritte-n-i nit."
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it. „0 Diittcr i Oergcffc,
.£>d ßeut nod) nie gebetet."

10. „Xu ntngfeß Oergcffc f)o, loa? be mit,
Xu nntcjdj fett mit mir in bie HmH'."

11. (£3 fnßrt ja mit auf ©cßntiebclibrugg
Hub mied) ei locifjcn ©fei brau?.

12. „0 ©eßmiebeli, lieb ©eßmiebeli mi,
0 bfdjlo mer bu mi? ©feli."

10. Hub ber erftc Diagel uub baft cr frl)lug,
•Sbet gntcint cr fcljtueg in e DDicnfcßefuß.

14. Hub ber gmcitc Dingel uub bnß er fdjlug,
©? fließt fn üllut uub SBnffcr bru?.

15. Hub ber bvittc Dingel nub bnf; cr fdjlug:
„ipiSr nuf, mein Dlntcr, e? ifeß jeft gnug."

16. ©r mnrf bcu Jjjiautiuer in gruuc, gntne Mice:

„3cft Ijnit i gfeßutiebet uub nimc melj."

17. „üfommft bit su meiner DJiutter,

©fig fie foil nit fpnrc Diuete.

IS. Moinnift bit guc mine ©eßmcftcrc gmo,
©fig fi feile ißfaffc ntüeßig loi).

10. ftoutmft bit gîte mitte Dlrticbcrc brei,
Si feile loi) Oo Spielerei."

X i e Merge bei ® er ft ei gerungen (S, 7). — Xcr Hirn ltd) toirb nitd)
iit ©rinttu'? „Xcutfeßcu 9iceßt?nltcrtümeru" 4. Dl. 2, 158 ermeißnt: „Xcr
fjttfd)lng [bei S3erfteigeruugen] erfolgte g. 51. in beut Dlugcnblirt, loo eilt nu
gegüubete? Hirtjtcubc erlofd) ober bn? in? Hießt geftedtc ©elbftiid beim fpcr=

uiiterbrcniiett gu Dlobeit fiel. illoit Dl. 6. Dioßmnnit, ©rlangifeßc ©eleßrtc
DInnterfungen 1750, Dir. 38 (uub bnrnit? iit ©icbcnfcc?, Quriftifdßc? DJingngin
1, 242—254) loirb nugcfiitjrt Dlnt. DJlnttßnci, De auetionibus lib. 1 cap. 12:
Kiebant olim liae adjectiones addictioiicsque fiuntque bodic multis in loris ac-

censa caudela vttlgn bt) ber brnttbeube Sfnerfc fnieberlnnbifd); bebeutet „bei
breuneitber Sferge"]. Seil ea solenmitas aimd nos [ bei ben Dîieberlâttbern | siciit
et in Gallia | ffrnutreieß] usu esse, desiit, tit eniin Ciioimmnu s 3. paris, it 11. nr.

II') testatur, captiosa erat ista caudela. f)u beu SBrentcr SB ü rf). Dindjr.
3. Dfobentbcr 1828: Immobilien, toeldjc nuf beut Dtntßßnufc bei breit«
ltcnbcr fferge gum offcutließeu Dlerfnuf gebracht mürben.' flu grniitfurt
mürbe mit 2. DioOember 171)2 eilt ,t>nu? ,offeittlid) bei beut Hießt uub ber

©eßnllen' an beu DJieiftbieteitben öerfauft. Qn fyrnufen ßeißt bie Dlcrftcigc«

rung ©trieb, Dlufftrirl); bie Abließen flforineit fittb: 1. Dlerlöfeßen eilte?

Hießt?, 2. Dlbfnlicit eilte? in? Hießt gefteelten ©elbftüete? ufm. Hießt bei

Dluftioucu n11et) Hicbrceßt, Ißentniuccoite I, 406." Dlei (eft term ift gemeint bie

Überfettung bon SBnfi le'? fßentamerune bttrd) Hicbrceßt. 2 Sßbc. Dire?(ait. 1846.

Xie ©teile (nutet (II. Xng, 6. DJinreßcn) I, 207: ,,©ßc ißr jeboeß ba? Heben?«

') 3ft Chopi'in, De legibus Andium municipalibus. Paris 1581 gemeint?
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ü, „5? Ritter i vergesse,

Hü heul noch nie gebetet,"

I» „Du lungsch vergesse ha, lvas de wit,
Du muesch jetz mit mir in die -rwlt',"

11. Es führt jü init uns Schiuiedelibrugg
Und uiiech ei lveißen Esel draus,

12. „O Schmiedcli, lieb Schmiedeli mi,
O bschlv mer du mis Eseli,"

lit, ttud der erste Nagel und daß er schlug,

Het gmeiut er schlueg in e Menschesuß,

14, Und der zweite Nagel und daß er schlug,

Es fließt ja Blut und Wasser drus,

15, Und der dritte Nagel und daß er schlug-

„Hllr auf, meiu Vater, es isch jctz gung,"

lt>, Er lvarf den Hammer in gruue, grüne Klee:

„Jetz hau i gsehmiedet und nimc uieh,"

17, „Kauunst du zu meiner Mutier,
Sâg sie fall nit spare Rnete,

1K, Kommst du zue mine Sehwcstere ziva,
Säg si selle Pfaffe müeßig loh,

>!>, Kämmst du zue iniue Brüedcrc drei,
Si selle lah vu Spielerei,"

Die Kerze bei Versteigerung eu (K, 7), — Der Brauch wird auch

in I, Grimm's „Deutscheu Rechtsalteriümeru" 4, A, 2, 15>d! erwähnt- „Der
Zuschlag sbei Versteigerungen s erfvlgte z, B, in dem Augenblick, wo ein an
gezündetes Lichtende erlvseh vdcr das ins Licht gesteckte Geldstück beim Her-
uuterbreniien zu Baden fiel, Vvu ill, E. Rvßiuanu, Erlaugische Gelehrte
Auuierkuugcu I75t>, Nr, l!li fund daraus in Siebeukees, Juristisches Aiagaziu
I, 242—254) >vird angeführt Ant, Matthaei, II» auel.imüluis Iil>, 4 eng, >2-

llii4>a»t »lim lme mljeetüme» aüüi>-tl»»i^giu- üiuitgiu' baclie laulti« l» laeiü »e-

eeuk-a eiuulelu valg» by der brandende Kaerse ^niederländisch; bedeutet „bei
brennender Kerze" j, Ke>l ea nalmmüüw -gaul u»8 sbei den Niederländern s sieat
>ü in tlnlli-i, j Frankreichs »nu vs»e. üe»llt., »t enini tüaa'lexex ll, ynri->. alt, ur,

II') tetü.'itm', enytintcn ee-ct i»t,>, enmlelm In den Bremer Wach, Nachr,
II, Navember lK2ll- ,Jm>nvbilieu, tuelche auf dem Rnthhause bei
brennender Kerze zum ässeullicheu Verkauf gebracht wurden,' In Frankfurt
>vurde am 2, Navember 17!12 ein Haus .öffentlich bei dem Licht und der

Schällen' au den Meistbietenden verkauft, In Franken heißt die Versteigerung

Strich, Aufstrich- die üblichen Farmen sind- l. Verlöschen eines

Lichts, 2, Abfallen eines ins Licht gesteckten Geldstückes usw, Licht bei

Anktivneu auch Liebrecht, Peutamcrvue l, 4<1t>," Bei lehterni ist gemeint die

Ubersehuug van Basile's Peutnmerane durch Liebrecht, 2 Bde, Breslau, lK4t>,

Die Stelle lautet (ll, Tag, t>, Märchen) l, 2117- „Ehe ihr jedoch das Lebcus-

") Ist lluoeew, I>>: b>gilum Gallium muuieipalibus, I'arik! lâlll gemeint?
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lirf)l in bcr Sluftion bcr gaßrc ausging, rief fie itjreit CMetitn£)I zu fief)bnzit
bic Slitiu. ©. 406: „@S ift Sitte in Steapet (aurf) in grantreieß nub Spanien)
bei Sluïtioncu ein fließt an^tijünbcn, naeß beffen Stbbrcnnen fein meitereS ©ebot

angenommen mirb; fo ßeißt c§ in ber Egroga III (Talia):
E comme si tu avisse

La cannola allumata
A lo plus offerente, nee.

buffer aurf) bic ÎHebenSart: vendere a lume ili candela für „berauftionicren" ;

uitb im ©patiifrßen ucabarsc la candela bon ber ju Enbe geßeuben Stuftion."
®. .£>.-$ï.

Stpfelßauen in 50afcI (8, 8). — ®a§ teßte 9(pfelßatteit tnitf? in S3nfcl

ZU SOtfang bcr 1870er (faßre ftattgefuübcn ßabeu. ®ic ©uibenfottipaguie SSafet

betrieb e§ als utilitäriftße Übung. ?(it einem frßöncit .fferbftnacßmittag Befaimncftc
fuß bic ©ttibenfuntpagnie auf bcr Scßüßeiimattc. @S marcu brei ©atgen im

©atopp abzureiten. ®cr .blieb mußte magreept boit born itaef) piuten geführt
toerben.

UnS 33ubeit frpieit bic ©aeße tiubcrtcirßt unb mir tonnten ttirfjt begreifen,
baff fu ntaitftjer §icb banebeit traf. Spaltete aber einer ben Stpfct mitten bureß,

fu mar unter ber japtvcicßeii f^ufrßaucrfrßar großes ôaïïop.
Sie gcfpaltencn iftpfet mürben jitnärpft jur Sfonftaticrung bc§ ©rgeb»

itiffeb auf einem großen Stifrßc aufbemaßrt, am ©rßluß bcr Übung aber junt
©aitbiunt ber Stuben zu Stuben gerollt, mo fie im Sht unb unter großer Stal»

gcrei ißre üiebßaber fanben. gut Stnfcßtuß au bic Übung faitb eilte tßreis -

bcrteilung ftatt.
9(t§ ntartantc Sicitergeftatfen jebmeben beut Srtjreiber uocT) Our Singen

.viert ©utbcnßauptmann (£. 35. unb bic beiben Steßgernteifter Sßkitnauer.
SSafct. ,f>. E.

üieb bon © rp ü ße x* Sep m i c b § Slitncli (8, 7). — ©ine SSariantc
bc§ ÜiebeS teilt >)îucl)ff o15 unter ber Überfrfjrift: „®aS ©uggibaber Sieb" in
beit „©etpoeizerfugen aus beut Stargau" 1 (1856), ©. 24 ff., mit unb bermeift
iit ber Stnntcrfuttg (©. 28) auf eine große Stenge tflaralïclen.

„Sic üeßte geben" (7, 94). — (fit 2ßit (St. ©allen) füprt biefer
.ftinbetbrnurp bcit Stauten „©iget" ober „Siacßtfigel", in bent eine Stunbc boit
Sit entfernten (fuzmil bic ^Benennung „Slacßtguget".

Zitrone bei Stcgräbniffcu (7, 83. 95). -- .ffinficßtlicß biefcS 35raucßeS

biirfte boit gntcrcffe feilt, ma§ St. Don Strauß „®ic iöluuten in ©age unb
©efrßicßte", Sterliit 1875 (S. 339) zur Erftärung beSfctbcn frtjreibt: „Xroß ißrer
natfeu Stermaubtfcßaft mit bcr Drange ift fie (bic gitronc) in itjrcr Söirfung
anberS; bic bteirße grurpt, bie fdfncibcttbe ©(iure, bic itfr inncmotjnt, ßaben

ipr ciitc anbete Stellung gegeben als beut E)cfpcrifrf)eit Slpfct. ®ie jjfcrbigfeit
ber gitronc ließ fie bcfotiberS bei Sraucroften als geeignet crfrfjcitteu. ©o

trugen iit gubien bie grauen, bic narß beut ®obc iprcS StanneS Oerbrannt
murbett, iitbent fie gunt Scßeitcrpatifen gingen, eine (jitrunc in bcr ôaitb. ®ic
Sitte, baß, mer zum ®obc gefiiprt mirb, eine folepe grurpt iit ber £>anb tragen
mußte, feßeint uns bon gnbien überfotnmen zu fein, bentt fie ift uralt, feßon

SttpenäuS erzäßlt ttitä baOoit. ®ic Sitten bebientett firß ber gitrone, um fieß

bor jegfidßent Qaubcr zu f(büßen, bic feßarfe ©fturc galt als etmaS SlbraeifenbeS."

licht in der Auktion der Jahre ausging, rief sie ihren Gemahl z» sich;" dazu
die Anm, S, lt»l>: „Es ist Titte in Neapel tauch in Frankreich und Spanien»
bei Auktionen ein Licht anzuzünden, nach dessen Abbrennen kein weiteres Gebot

angenommen wird; so heißt es in der KgroM III (Balia):
bl emmne «i t» avi-iso
!>»» emmela aünmata
,v lo plni» akkerewe, cue,

daher auch die Nedensart: venüere »> iume >1! eamlMa für „verauktionieren":
und ini Spanischen ae-àme la eandeia von der zu Ende gehenden Auktion,"

E, H,-K,

Apfclhancn in Basel Ich 8), — Das letzte Apfelhanen muß in Basel

zu Anfang der 18711» Jahre stattgefunden haben. Die Guidcnkompagnic Basel
betrieb es als militärische Übung, An einen» schönen Herbstnachmittag bcsammeltc
sich die Gnidenkompagnie ans der Schützcnmatte, ES »varen drei Galgen im

Galopp abzureiten. Der Hieb mußte wagrccht von vorn nach hinten geführt
werden.

Uns Bube» schien die Sache kinderleicht und wir konnten nicht begreifen,
daß so mancher Hieb daneben traf. Spaltete aber einer de»» Apfel »»litten durch,
so war »inter der zahlreichen Zuschanerschar großes Halloh,

Die gespaltenen Äpfel wurden zunächst zur Konstatierung des Ergebnisses

auf einem großen Tische anfbewahrt, am Schluß der Übung aber zum
Gaudium der Bube»» zu Boden gerollt, wo sie im Rn und unter großer
Balgerei ihre Liebhaber fanden. Im Anschluß an die Übnng fand eine Preis
Verteilung statt.

Als markante Neitergestalteu schweben dem Schreiber noch vor Augen
Herr Gnideuhnnptmann C, V, und die beiden Metzgermeistcr Wcitnauer,

Basel, H, C,

Lied von Schützer-Schmieds Anneli (8, 7», — Eine Variante
deS Liedes teilt Nuchhvlz unter der Überschrift: „Das Gnggibader Lied" in
den „Schweizersagen ans dem Aargan" 1 (>8öli), S, 24 ff,, mit und verweist
in der Anmerknng <S, 28) auf eine große Menge Parallelen,

„Die Letzte geben" (7, l)4), — In Wil (St, Gallen) führt dieser

Kiuderbrauch den Namen „Sigel" oder „Nachtsigel", in dem eine Stunde von
Wil entfernten Znzwil die Benennung „Nachtgngcl",

Zitrone bei Begräbnissen <7, 88, !ll>>, -- Hinsichtlich dieses Brauches
dürfte vo»i Interesse sein, was At, von Strantz „Die Blumen in Sage und
Geschichte", Berti» l87ö ;Z, ;>8l») zur Erklärung desselben schreibt: „Trotz ihrer
nahe» Verwandtschaft mit der Orange ist sie (die Zitrone) in ihrer Wirkung
anders; die bleiche Frucht, die schneidende Säure, die ihr innewohnt, haben

ihr eine andere Stellung gegeben als dem hesperischcn Apfel, Die Hcrbigkeit
der Zitrone ließ sie besonders bei Trauernkten als geeignet erscheinen. So
trugen in Indien die Frauen, die nach dem Tode ihres Mannes verbrannt
wurden, indem sie zum Scheiterhaufen gingen, eine Zitrone in der Hand, Die
Sitte, daß, wer zum Tode geführt wird, eine solche Frucht in der Hand trage»»

mußte, scheint uns von Indien überkommen zu sein, denn sie ist uralt, schon

Athenäns erzählt uns davon. Die Alten bediente»» sich der Zitrone, nm sich

vor jeglichem Zauber zu schützen, die scharfe Säure galt als etwas Abweisendes,"
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S. ;510: „Sffic int 9(ltcrtiim, fo fat bic gitronc itt fpätcrcr Beit nttrf iit
®cutfrf[anb ifrc ïKuflc bet Xraucïfeicrlicf feiten gefpiclt. sJtotf heutigen lagcg
foil eg in iRtirnberg (Sitte* fein, bafs bei iSegtäbniffen einige, 11 big 6, gJtägbc

boi' beit Hcicfcnwagen treten uitb einen fEcfler mit SBlumen nnb einer Zitrone
tragen. ®ic Blumen werben auf ben in bic ©ruft gefentten ©arg geworfen,
bie Zitrone ben îrauernbeit mieber gebrnrt)t — al§ Spmbul beg ©efmergeg.
(Sbenfu ift eg in Hamburg wie in Siolftein 33raucf, baft bei SBegräbttiffen bic

^nnggefetten einen iRogmaringWeig nnb bic berfeirateten SRäuncr eine Zitrone
in ber §anb tragen. anbereu ©egenben gibt mau biefe faure grueft nur
gen üeirfjcnträgcrn in bie Ipanb."

ftofanncg iBlocf Wig, ft'ultiirqcKgicftlicgc ©tubicu, üeipgig 1882, äufjcrt
fidf juin ermäfntcu Sörauefe (in ber Sübfanblung über ben Slpfel, ©. 181!)

wie folgt: „Selbft beut ®otcit febttc ber ïlpfel alg Sgtubol ber Sluferftcfung
nirf)t. ©onft trug wcitbcrbrcitct jeher ber Ueibtrageubeu einen 91pfcl. fat
firf) ber iReft nur in jenen Zitronen erfalten, bic man fier nnb ba ben üeidjen«

trägem gibt. ®er ïlpfcl ift gttr jfitroue geworben, bag ©innbilb beg gortlcbcug
gu einem .ßcirgcit bcr Trauer."

ber 1764 erfrfieneneit „fünften ®rncft" ber „SR cue it fcrgcrfrcu<
liefen Beitungeu aug allen Seilen ber SBelt, anfgeftcllt bon einer frneft-
bringeubett ©cfellfcfaft" fiitbct firf ber „liegte SSifle ber focffürftlicfen ©ttrrf
laitrft beg dürften ®ictrirf bon Slnfalt»®cffau". ®cr 5. Süerg biefeg 16 ©tropfen
faltenben ©terbeliebcg, bag wegen ber gaflrcicfcn baritt angcfüfrten S uteri

bräuefe reift intereffant ift, lautet:
(£g foil nieutanb itticf bcflngeit,
Steinen langen Uta u tel tragen,
Skbcr fylor noef Sraucrtlcib!
ftrf Pcrlang' aurf feine Strone,

fïacfctu, l'icftcr nnb 3itronc
Sittb nur S'aub ber ©itelfcit.

itöil. ©ottfrieb Sief; 1er.

$Wci IRcintc beim ©rbeerlefeu (©rfw. SBfbe. 7, 75). — ®er Site!
frfeiitt mir unrieftig gu fein; betnt unter .jpcubccrcli berfteft man ttirijt
ßhbeernt fonbertt .'peibelbccren. ©. ©cfweig. ^vbiutiton 4, 1465, wo aurf biefeg

nnb aubère fteubccrlicbcr erwäfnt Werben.

®iu alter SSraucf bei SSerfteigerungcn (8, 7). ipiegu Wäre gu
beuterfen, bafi biefer IBraucf mit bett brei Mcrgcn fente norf in granfreief
bei Serfteigcrungen bon iiiegenfefaften bnrrf bag ©efeg bovgefrfrieben ift.
®cr Dictionnaire Larousse VII, 502 jagt barüber : Enchère. Ventes

publiques d'immeubles. L'article 705 du code de procédure dispose que,
dès le moment de l'ouverture des enchères, il sera successivement allumé
des bougies ou plutôt des bouts de bougies dont la dimension doit être
calculée de manière que chaque feu ait environ la durée d'une minute,
l'our que l'offre soit définitive et que l'offrant soit déclaré .adjudicataire,
il faut, d'après l'article 706 du même code, que trois bougies se soient

successivement éteintes sur sou offre sans qu'elle ait été couverte par
une offre plus élevée. Si dans l'intervalle mesuré par l'extinction des trois
bougies, une suroffre intervient, le précédent enchérisseur est délié, et il
demeure libéré dans le cas même où l'offre qui a couvert la sienne serait

- Zll

S, 5 III. „Wie im Altertum, so hat die Zitrone iu späterer Zeit nach in
Deutschland ihre Rolle bei Tranerfeierlichkeiten gespielt. Noch heutigen Tages
sott es iu Nürnberg Sitte sein, daß bei Begräbnissen einige, >-! bis tî, Mägde
bor den Leichenwagen treten und einen Teller mit Blumen und einer Zitrone
tragen. Die Blumen werden ans den in die Gruft gesenkten Sarg geworfen,
die Zitrone den Trauernden wieder gebracht — als Symbol des Schinerzes.
Ebenso ist es in Hamburg wie in Holstein Brauch, daß bei Begräbnissen die

Junggesellen einen Rvsmarinzweig und die verheirateten Männer eine Zitrone
in der Hand tragen. In andere» Gegenden gibt man diese saure Frucht nur
gen Leichcnträgern in die Hand."

Johannes Blvchwitz, Kulturgeschichtliche Studien, Leipzig 1882, äußert
sich zum erwähnten Branche sin der Abhandlung über den Apfel, S. 18l!>

wie folgt: „Selbst dem Toten fehlte der Apfel als Symbol der Auferstehung
nicht. Sonst trug weitverbreitet jeder der Leidtragenden einen Apfel. Jetzt hat
sich der Rest nur in jenen Zitronen erhalten, die man hier und da den Leichen

trägern gibt. Der Apsel ist zur Zitrone geworden, das Sinnbild des Fortlebcns
zu einem Zeichen der Trauer."

In der 1764 erschienenen „Fünften Tracht" der „Neuen hcrzcrfren
lichen Zeitungen ans allen Teilen der Welt, ausgestellt von einer frucht-
bringenden Gesellschaft" findet sich der „Letzte Wille der hvchfürstlichen Durch
lancht des Fürsten Dietrich von Anhalt-Dessau". Der 5. Bers dieses 16 Strophen
haltenden Sterbeliedes, das wegen der zahlreichen darin angeführten Toten
bränche recht interessant ist, lautet:

Es soll niemand mich beklagen,
Keinen langen Mantel tragen.
Weder Flor noch Trnncrkleid!
Ich verlang' auch keine Krone,
Fackeln, Lichter und Zitrone
Sind nur Tand der Eitelkeit.

Wil. Gottfried Keßler.

Zwei Reime beim Erbeerlesen (Schw. Blde. 7, 75). Der Titel
scheint mir unrichtig zu sein; denn unter Henbeereli versteht man nicht
Erbeeren sondern Heidelbeeren. S. Schweiz. Idiotikon 1, >165, wo auch dieses

und andere Henbeerlieder erwähnt werden.

Ein alter Brauch bei Versteigerungen l8, 7>. Hiezn wäre zu
bemerken, daß dieser Brauch mit den drei Kerzen heute noch in Frankreich
bei Versteigerungen von Liegenschnsten durch das Gesetz vorgeschrieben ist.

Der 71wtwn»cttre //arme»»« >//, 502 sagt darüber: /Mc/nre. Vente»

publigue.s d'immeuble». l/article 705 «In code (le procedure dispose gne,
dès le inmmmt üv l'ouverture des enebères !I seen successivement allumé
lie» bouche» ou plutôt üe» bout» lie bouche» (loin la dimension (but être
calculée <>v manière gue ebagne leu ait environ la duree d'une minute,
l'oue <pie l'olt're »ait dclnntive et gue l'ollrant »ait declare adjudicataire,
il kaut, il'aprè» l'article 706 (lu même code, gue troi» bouche» »e »oiem

»ueees»ivement éteintes »in- son »lire »an» gn'elle ait êtê eouverte par
une okkre plus élevée. 8i dans l'iutorvalle mesure par l'extinetion de» troi»
bouche», une surolt're intervient, Iv précédent cnebcrisseur est délie, et il
demeure libère dan» le ea» même ou l'otl're gui a couvert la sienne serait
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ultérieurement déclarée mille ]>our une cause quelconque. L'offrant qui a

couvert une précédente enchère au cours des trois feux allumés sur celle-ci
demeure lui-même adjudicataire après l'extinction de deux bougies sur sa

suroffre. La loi du 2 juin 1841, qui a remanié le code de procédure en matière
de saisie immobilière, avait disposé que l'emploi de bougies pourrait être

remplacé par un autre moyen clironométrique, et qu'il suffirait d'une simple
ordonnance royale pour opérer cette modification. L'appareil nouveau n'a pas

encore, paraît-il, été découvert, et nous en sommes encore à l'usage traditionnel

de bougies.
®ie Encyclopaedia Britannica 11, 895 ermößnt ben ißtnu cl) and) für

©iigiatib, luo er aber ber Ülergangenßeit atijugeßören fcßeitit. ®urcß einen

S id a ji bun Ä'önig döifliam 111 (1698) full biefer Sraucß für bie iBcrfteigcrung
öoit au? Dft-Qnbien importierten SBarett borgejdßrieben morbcu fein.

Sind) Ülrocfßau?' Sfonber{utioti?te£i£on ermahnt beit 33raucß unter
bcui Stkßmort „Sluttion" utib nennt i[)tt einen alten ßofleinbifeßen SBraucß.

Suerait? fdjeint ßctuorjugcßcu, bafi ber Söraucß in früheren Betten roeit

berbreitet mar nub biefleirfjt buu jyoinfretrß au? in? Stlafli? getommen ift.

3(pfetßaiteix im Stanton Safellanb (8, 8). — ®iefcr »ieiterfpurt
tuivb in sß rit ifd)-fyitbien bun ber ©ingeboriien-Sfabatlerie bei fportlicßen
?(n(äffen mit großem ©efeßiet geübt, nur baß ait Stelle ber bort nid)t be-

fannteit 9ipfel eine 3Irt Qitronen bertuenbet merbcu, me?ßatb ber Sport

„ Lemon-cutting" genannt tuirb. Ob ber Sport in jjiibicn einßeimifcß mar
ober bitrd) englifdje Dffijicre bort eingefiißrt tuorbcu ift, entließt fid) meinem

Sßiffeu. S3ei un? töniite er bind) eßemalige Offiziere in frembeii ®ieitfieu
befannt tuorbcu fein, bereu e? ja amß in ^nbieii gab.

.Büricß. 3(. ©orrobi-GuIjcr.
«

Bum „31 pf elßa itett" (8, 8). — ®a? 3lpfe(ßaucn mürbe friißer aurß

im iUülitfirbieiift al? taballeriftifrße Übung gepflegt, ffcß ßabe e? uod) fetber
(Silbe ber 60er ober s!(nfang ber 70er fjfaßre, al? SBintertßur nod) Sßaffeti»

plaß für Sïaballerie mar, auf beul bortigen „llieitplaß" gefeßeu. D.Uein Slater,
ber S'aballerie-fyelbmeibel mar, erlaubte einmal bei 3(nlaß eine? foldjeti bienft»

ließen Söcttreiten? meinem Siruber ltnb mir, auf beu bon ber Stabt jiemlid)
toeit entfernten Steitplaß an ber 2mß su geßen unb icß erinnere uiieß uod)
feßr gut, tuic ber Slpfel au einer Scßnitr an einem (Salgeu am tueftlicßen ©übe

be? Ißlaßc? ßiug unb bon mcinetii diäter, ber auf feinem fcßüitett Stappen,
beul „©ßoli", ritt, gefpaltcu tourbe, Slieïïeidjt tantt ein alter Sabatlerift über

fotrße Übungen 3fu?Eitiift geben.

Bunt S cßiir je u 31 ber glauben (8, 12). — ©in SJtbbdjeu, ba? mit
ber Sdjürje au einer ®ifd)ecfe ßfiugeu bleibt, betontmt balb einen 9J{ann. 3d)
tenue ba? bureß foigcnbeu fyatt au? SBintertßur bout 3aßre I860, ©in fyriiu-
lein, ba? bei beut mit un? im gleidjen £>aiifc moßnenben Dßeim meine? Slater?

„jinfeu" tarn, blieb mit ber Scßürje ait ber ©efe be? ®ifrßp(atte? be? geöffneten

Sdjreibpuitc? ßüitgeu, fobaß biefe einen iKiß betaut. ®er feit 1859 ber«

loitmete ipcrr nnßut ba? al? Dmeit an, unb balb folgte sßertobung unb £md)jeit.
SBevu. Dtto Scßuitßcß.

®ie Meßte geben (7, 94). — „®? ®fitfcßi" (Slricnjmiler), „®?
®jcßiuggi" (Deimberg) geben firß bie Stiuber beim 9lu?eiuanbergeßen.

— ZI

nltcrisuecmciit «lcsiccr«'-,' ccnllc: pour uni: eausc «wislconguc. O'okl'ecmt «pii »

rouvrrt nur prccsili-ut«- ciicbcrc au corms des trois ksux allum«>s sur cslle-ci
«lsinenir- lni-mêinc mljn<lic!ct!c!cs après ^extinction de deux bougies sur su

sccc'oll'rs. lac loi du L juin 184l, «pic u reniunic le. cods «le procedure en inutière
de saisie icm»ol>i!ière, uvuit «lispccs«- gue l'emploi de b>aigi«vs pourruit être

remplace pur nu untre mo^en clcc'»u«au«'d.cd>pce, et «pc'il snklirait «l'une simple
ordonnunee rotule pour opérer cette inodilicution, lduppureil nouveun n'u pus

«nnune, puruit-il, èt«i découvert, et nous en sonnnes encore à l'usage tra«liti«ac-

nel «l«' doubles.
Die Iàn«:v« lopae«iia Ilritunniim II, 8l>ö erwähnt den Branch auch fur

England, wo er aber der Vergangenheit anzugehören scheint. Durch einen

Erlasz Vvn König William lll (llll18s svll dieser Branch für die Versteigerung
vvn aus Ost-Indien importierten Waren vorgeschrieben worden sein.

Auch Brvckhaus' Konversationslexikon erwähnt den Brauch unter
dem Ttichwort „Auktion" nnd nennt ihn einen alten holländischen Brauch.

Hieraus scheint hervorzugehen, daß der Brauch in früheren Zeiten weit
verbreitet war nnd vielleicht von Frankreich aus ins Wallis gekommen ist.

Apfelhanen im Kanton Baselland (8, 8). — Dieser Reiterspvrt
wird in B ritisch-Indien von der Eingebornen Kavallerie bei sportlichen
Anlässen mit großem Geschick geübt, nur daß an Stelle der dort nicht
bekannten Äpfel eine Art Zitronen verwendet werden, weshalb der Sport

„ l.emon cutting" genannt wird. Ob der Sport in Indien einheimisch war
oder durch englische Offiziere dort eingeführt worden ist, entzieht sich meinem

Wissen. Bei uns könnte er durch ehemalige Offiziere in fremden Diensten
bekannt worden sein, deren es ja auch in Indien gab.

Zürich. A. Corrvdi-Snlzer.

Zinn „Apfelhanen" (8, 8), - Das Apfelhanen wurde früher auch

im Militärdienst als knvalleristische Übung gepflegt. Ich habe es noch selber

Ende der liller oder Ansang der 7t»er Jahre, als Winterthnr noch Waffen-
Platz für Kavallerie war, auf dem dortigen „Reitplatz" gesehen. Mein Vater,
der Kavnllerie-Feldweibel war, erlaubte einmal bei Anlaß eines solchen dienstlichen

Wettreitens meinem Bruder und mir, auf den Vvn der Stadt ziemlich
weit entfernten Reitplatz an der Toß zu gehen nnd ich erinnere mich noch

sehr gut, wie der Apfel an einer Schnur an einem Galgen am westlichen Ende

des Platzes hing nnd von meinem Vater, der auf seinem schönen Rappen,
dein „Choli", ritt, gespalten wurde. Vielleicht kann ein alter Kavallerist über
solche Übungen Auskunft geben.

Zum Schürzen-Aberglauben pH l'dj. — Ein Mädchen, das mit
der Schürze an einer Tischecke hängen bleibt, bekommt bald einen Mann. Ich
kenne das durch folgenden Fall ans Winterthnr boni Jahre llMl. Ein Fräulein,

das bei dem mit uns im gleichen Hanse wohnenden Oheim meines Vaters
„zinsen" kam, blieb mit der Schürze an der Ecke des Tischplatteö des geöffneten

Schreibpnltes hängen, sodaß diese einen Riß bekam. Der seit IM)
verwitwete Herr nahm das als Omen an, nnd bald folgte Verlobung und Hochzeit.

Bern. Otto Schnltheß.

Die Petzte geben <7, ltd). — „Ds Tätschi" jBrienzwiler), „Ds
Tjchinggi" (Heinibergl geben sich die Kinder beim Anseinandergehen.



— 22 —

(£tn eigentliche^ (Spiel ift aber „ïftfpnggis madje" (Deimberg), „ifrfjiggiä"
0)iof)rbacb) ober „tribocten" (®riengwiler). S)er Spielraum wirb öielfadj ju
Slnfang begrenzt. 2)aS gretmal nennt man „Qiel", aurfi „Verbot". SBer bett

Scïjlag erhält, „ifcht" ; er tragt, fobiel ici) miel) erinnere, feinen Stamen. Senn
fein dreimal beftimmt lpirb, fo barf ba§ Sfinb, welches „ifcht", ben Spielenben,
»welche „äjncralcu" (fnicen) ober „groppeu" (in ber tiefen Sïuiebeuge bcrweileu),
feinen Schlag geben.

$er Xribocf mar ein (BelagerungSwerfgcug bc§ 9Jtittela(tcr§. SBie fat)

er auS'?')
3d) berfuctjte frljun oftmals, über begriff unb Sfbleituug bcS SBortcS

„triboefen" tlar su loerben, fam aber 31t feinem befriebigenbeu iltefultat.
SioEjrbarl). SJt. Soober.
3n ff ür iet) (Stabt) fagt man „3 ffipf gää" (bon Srljulfinberu befouberS

beim Stacptjaufegefjeu und) ber Schule, aber nicht nur am (fibetib). hu Ober
fairen (Wraubnuben) ift „Sfarljttüfdje" gebräudilid).

ffürid). Dr. Ii. S3 run.

fragen unb Qlnttoorten. — Demandes et Réponses.
Mauvais sorts, mauvais œil. — Connaissez-vous un ouvrage, grand ou

petit, sur les gestes, et surtout sur les signes écrits employés dans la Suisse

française pour conjurer les mauvais sorts, les mauvais esprits, la i/ctUiteni
S'il n'y a pas d'ouvrage spécial pour cette région, je pense qu'un ouvrage

sur les régions voisines renseignerait très suffisamment. A. T.
Réponse. — Nous ne croyons pas qu'il existe tie livres ou de travaux

spéciaux sur les moyens employés dans la Suisse française contre les mauvais

sorts, etc. lin ouvrage général qui comprend à peu près tout ce qui a paru
sur ce sujet, ce sont les deux volumes de Skuumann, Der hiisc Hliek,
Berlin, Hermann Barsdorf, 1910; pour la l'rance cf. P. Sjsbii.lot, Folklore
de France, T. IV" Paris, K. Guilmoto, 1907, Taille alphabétique s. v. (Fil et

Fascination ; 17. Monhkijr, L'Ame l'upilline, dans lteoue de l'Histoire des

Jleliijions T. Id 1905). En outre, pour les superstitions dans la Suisse

française, comparez les articles suivants dans nos Archives suisses des Traditions
populaires: 1, 75. 98. 282. 241. 1519; X, 44; XI, 141. 209; XII, 1. 91; XIII,
81; XIV, 257. 290; XV, 288; XVI, 51; XVII, 107. 184; XVIII, 1. 116. 117.

188; XXI, 97 (et la littérature indiquée dans les notes de cet article); A.

Gkhksoi.k, Légendes des Alpes vaudoises, p. 885 sq.

(Begräbnis in ber SSicge. $n einem „?3ergeid)ni§ ber jenigen (fkr*
jotpicit, fo oust biefer (Gemeinb |(8ern| abgeftorbcn unb alltjir begraben toorben

') Xribotf, mittetlat. traliucium, trabuehetum nftu. (bic bcrfdjicbenen
(at. gönnen bei 755 it c a it g o, Glossarium s.v. trebuebetum), nltfranj. trébuebet

war eine bei '.Belagerungen gebrauchte groffe Srfjtcubermafdjinc, bereu TBiirf
gewicht mittelft (Gegengewicht in (Bewegung gefejjt würbe. (Bcfdjretbung unb

Vlbbilbungcn f. hei 81. Schulft, ®a3 häfifehe lieben jur 3cit ber Sftinncfiuger.
(Bb. 2 (lieipj. 1889) S. 875 fg.; Ii. (Gautier, La Chevalerie (tfiariS 1895)

S. 759 fg. — $ie igerfunft beä TBorteS ift nicht gaits flar, gumal neben tru-,
tre- ((at. trans-) unb tri- ; farei) and) tru- (truliuculus) tmrfoiumt. ®er zweite
(Beftaubteil fd)eiut baä beutfehe „sBocf" ju fein, (Grimm jdjreibt im Seutfrijcn
(Börterbitd) (2, 1874) gerabeju „îreibod". (S. Jp.hï.
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Ein eigentliches Spiel ist aber „Tschinggis mache" <Heimbergs, „Tschiggis"
tRvhrbach) oder „tribocken" sBricnzwiler), Der Spielrau«» wird vielfach zu
Anfang begrenzt. Das Freimnl nennt man „Ziel", auch „Verbot", Wer den

Schlag erhält, „ischt"; er trägt, soviel ich mich erinnere, keinen Namen, Wenn
kein Freimnl bestimmt wird, so darf das Kind, welches „ischt", den Spielenden,
welche „chnewlen" (knieen) oder „groppen" nn der tiefen Kniebenge verweilen),
keinen Schlag geben.

Der Tribock war ein Belagerungswerkzeug des Mittelalters, Wie sah

er aus?')
Ich versuchte schon oftmals, über Begriff und Ableitung des Wortes

„lribvcken" klar z» werde», kam aber zn keinem befriedigenden Resultat,
Nohrbach, M, S voder.
In Zürich (Stndts sagt man „s Zips gää" <von Schulkindern besonders

bei»! Nachhausegehen nach der Schule, aber nicht nur am Abend», Zn Ober
faxen sGranbünden) ist „Rachttäsehe" gebräuchlich,

Zürich, I>r, L, Brun,

Fragen und Antworten. — vemaiiües et iîèponses
,l/«»tti«/,x ê/s, «u«««««» »«//. â-- (li»M!ri8s,-x-v<»lS UN unvruue, g!«««««l UN

get.il, sur les g^st«!», et iiuetuut sur leu sl«r««es «suits ,»««gloss's «luus lu !>«iiss«'

lritu,guise guue I'oustirer les uuluvui-i sorts, l«'S «uuuvuis egatw, in ,/e/ük/e,"?
tl'il i«F a gas «l'ouvr.ugv sgêeiul gone eelte «s'gi>«u, je ge««se gu'uu ««««vuuge

s«««' les r«!gio««s voisiues re««seigi«ei ««it t«u>s sulüs«ti««i«ie»t, X, 1',

//e/«o«t.xe, — X«u«s »e ernenn« g««,s «gi'il exist«« «le livres ou üe >!uvuux
sg«uüuux sur les «uoxeus ei«>gl«>z-ès «l««««s lu suisse truu-.uise «s,««t«s> !>>s «««uuvuis

sorts, >«te, lu« ouviuge general gui «suugreuü » i"p""' li>ut ee gui u guru
sur ee sujet, ee sont les rleux volumes «le tuusonxxs, /ter kàe />//-/,
IKuüi««, lleriuuuu It,urs«I««rk, 1910; g««>«r lu l runee et, I', !z«un«u,ou, /'o//7ore
r/e /'eauee, B, lV" l'uius. bl, (1uil««iot«>, >907 17«l«le ulgluü«eti>g«e s v, t/N/ et
/'N,xc/««r//o»t / l'i. Uoxs«>uiu, B'A«ue /9tg////»?e, «luns //eeire r/e /'///,x/o/re «/«SS

//e//g/onx D, l,l 1905). bin out«e gour les sugeistitious «luus l,u suisse lr.uu-

«/uise, e««uigurex les urtieles »uiv,u««ts «luus ««os Are/iwes x-nàex e/«,v 7'rw////o««,x

I, 7«'>, U«. 2W. 24t. ZilN; X, 44; XI, l4l. 209; Xll, t. 9t; XIII,
«l; XIV, 257, 290; XV, 2!B; XVI, 51; XVIl, 107, lt<4; XVlll, l, lit!, 117,

1KA; XXI, 97 set lu littérature imliguèe «luus les ««««tes «I«' «et urtieleZ X,
lbiu«is«r«.r«, l«êge»«Ies «les Xlges vu«i«Ii«isus, g, 995 sg,

Bcgräb«iis i«> der Wiege, In einem „Verzeichnis derjenigen Per-
söhnen, so aus dieser Gemeind jBerns abgestorben und allhir begrabe» worden

') Tribvrk, mittellat, tr!Ü>«iei««lu, trubu«lietun« nslv, sdic verschiedenen

lat. Formen bei Duennge, tilvssitri«,«» s, v, trebuelwtuu«), altfranz, trêl«uel««U

>var eine bei Belagerungen gebrauchte große Schleudermaschine, deren Wurf
gewicht mitlelst Gegengeivicht iu Bewegung gesetzt wurde, Beschreibung und

'Abbildungen s, bei A, Schnitz, Das höfische Leben zur Zeit der Minnesinger,
Bd. 2 (Leipz, l!189) S, 97ö fg.; L, Gantier, I«,u (llievulerie sParis 1ti95)
S. 75i9 sg, — Die Herkunst des Wortes ist nicht ganz klar, zumal neben tru-,
tre- flut, truus-s und tri- t - drei) auch tru- struliueulus) vvrkv««i««it, Der zweite
Bestandteil schei«lt das deutsche „Bock" zu sein, Grimm schreibt im Deutschen

Wörterbuch (2, l«!74> geradezu „Dreibvtl", E, H, K,
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